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England mutz bützen.
Deutschland stärker als vor ' dem Kriege.

In der Amsterdamer Wochenschrift„Het Weekblad
voor Stad en Land" schreibt I . Melders : „Tie En¬
tente hat noch niemals unter so ungünstigen militä¬
rischen und politischen Verhältnissen ein neues Kriegs-
sahr begonnen, wie setzt. Mit dem Einsturz der Ost¬
front ist ihre Einschliê unaspolitik gänzlich und ihre
Blockadepolitik zum großen Teil mißlungen. Auf der
Westfront treten ietzt die Heere der Mrttelmachte nt
-»nllet Kraft in Wirksamkeit. Von wre großer Bedeu-
mna das sein wird , haben bereits im vergangenen
^ahr die Proben in Flandern und Italien bewiesen.

Flandern wurde die Offensive der Engländer , dre
i nicht unbedeutenden taktischen Vorteilen geführt
satte zum Stehen gebracht. Italien , das doch noch
wr einem Jahre durch eine Ableitungsoffensive von
-ussischer Seite gestützt wurde, erlitt eine lähmende
Niederlage. So ist die Entente zu der Lage des « st̂ r
^riegssahres zurückgekehrt. Tarum ift_es verständlich,
>aft sich in den Ententeländern Stimmen erheben,
,ie zu Friedensunterhandlungen mahnen. Aber von
,en verantwortlichen Personen denkt noch keiner daran.
Her Leiter des Ententebundes ist noch lPnne ’L Slohb
yeorge und nicht Wilson. Tie Politik der Entente
vird noch immer durch die Interessen des englischen
Zmperiums beherrscht. ^

Die Situation für Deutschland sehr gunstrg.
Nach 43 Monaten Krieg ist die politische Lage

olgende Teukschland hat auf dem Balkan gesiegt.
Rumänien, Serbien und Montenegro sind überwältigt
lnd liegen kraftlos , aus tausend Wunden blutend, dar¬
nieder Tie englische Politik in Griechenland ist mi^
ungen Veniselos. das Werkzeug Englands , kann sich
uit" durch Gewalt behaupten. Tagegen ist Bulgarien,
,«s Preußen des Balkans , mächtiger als re, und die
Türkei ist durch finanzielle und wirtschaftliche Bande
,anz an Deutschland angeschlossen. Deutschlands Sieg
ft aber noch unendlich viel größer als man hieraus
mtnehmen könnte. Tenn nicht allein hat sich Deutsch-
ands Machtstellung aut dem Balkan starker erwieien
ils ^ die russische, sondern Rußland selber. Teutsch-
ands gefürchtester Gegner und Englands Bundesge¬
nosse ist für Englands Ziel verlorengegangen und
'ann für die nächsten zehn Jahre kernen Ern.luß auf
>em Balkan ausüben.

Tic Lage der Entente peinlich.
Aber hiermit ist die Lage noch nicht vollkommen

laraestellt . England hat seinen russischen Bundevge-
ioften nicht allein für sich verloren, England hat ihn
in seinen deutschen Feind verloren. Ru stand hat für
England die Bedeutung eines starken Dammes, der
iem drängenden Wasser der deutschen Machtpol'.t .kstau -
»alten sollte. Dieser Tamm ist vernichtet worden. Zu¬
gänge sind hineingeschlagen, und wre erne gewaltige
Nut dringt der deutsche Einfluß über das offene
russische Land. Das deutsche Kapital wird rn den rus¬
sischen Bauernvereinigungen seine Tätigkeit a" fneh-
nen. Es wird eine ganze Weit als Abnehmer für seine
üs sum Bersten gespannten produktiven Kräfte ge-

nach Osten geschoben werden, als es der furchtloseste
Kolititer hätte träumen können. Persftn , Turkestan
and Afghanistan werden bereits als Einflußsphären
ves deutschen Staates genannt. In erner solchen Lage
;u beharren , würde für England dre Anerkennung
nner Niederlage bedeuten. Selbst wenn England dre
deutschen Kolonien behält und Arabien, Palasnna und
Mesopotamien unter seinen Einfluß bringt , hat es
doch eine Niederlage erlitten , weil Deutschland aus
dem Krieg kräftiger wieder hervorgeht, als es hinein-
aeaanaen ist Außerdem ist vorläufig die deutsche mili-
KW - °g- »Ich' d-r- rt . dai T °ut!chl°"d „ « de»
Raub feiner Kolonien gefallen lassen »n il»
sicher daß England jetzt für seine kurzsichtige-polrtrk
während des deutschen Friedensangebots im Tezem-
ber 1916 büßen muß."

Finnland und Rußland.
< Gebietsaustausch der Bolschewik!.

Das Eingreifen Deutschlands läßt die finnischen
Bolfchewiki denn doch erkennen, daß es mit ihrer Hem-
schaft zu Ende geht: und so suchen sre "
nung herzusteilen und sich zu festigen. Wre das schwe¬
dische Blatt „Sozialdemokraten' aus HeAugfors -
Mrt hat am Montag eine Beratung zwischen den fin¬
nischen Revolutionskommisfaren, darunter Männer u
Sirola und schwedischen  Sozialdemokraten sowie
kinem dänischen  Sozialdemokraten über ernen Per
mittlunqsvorschlag  stattgefunden . Bel Erchs-
nung der Sitzung erhielt Wann« ein Telegramm, daß

ch die Teutschen Aaland näherten. Die Mitteilung
ief eine starke Bewegung hervor.

Wie die Stockholmer Zeitung „Politiken" berichtet,
,at Rußland durch Vertrag zwischen den Revolutions-
:egierungen in Petersburg und Helfingfors an Finn-
and  nördliche Gebiete  abgetreten , sodaß letzteres

las Eismeer erreicht. Finnland hat einen kleineren
2tr and streifen  mit den Batterien am Einlauf
rach Petersburg an Rußland abgetreten.

Tie Kämpfe dauern noch an.
Tie Privatmeldung mehrerer Blätter , daß Björne-

iorg von der finnischen Weißen Garde eingenommen
vurde, ist nicht bestätigt. Nach eines TrahtuNg ist die
Lage in Björneborg unverändert , und die Roten be-
jerrschen die Stadt.

Ariele Sam und die Japsen.
Ter langen Rede kurzer Sinn.

Tas „Algemeen Handelsblad" schreibt zu den Mel-
>ungen über das Vorgehen Japans in Sibirien:

„Alles Hin- und Hergerede dient nur dazu, um
o schonend wie möglich auszusprechen, daß man in
)en Vereinigten Staaten  die weitere Aus-
rreitun  g der Macht Japans in Ostasien sehr un-
jern  sieht . Das - ist, obwohl man es in geschraubten
Erklärungen in Abrede stellt, jedermann deutlich. Tas
reue Japan , so sagte der „New York American" kürz-
äch, erhebt sich u n he i l v er kü n d en d und drohend
m Rücken der Vereinigten Staaten ."

Tie japanische Intervention aufgeschoben.
Tie Northcliffesche„Daily Mail " erfährt von maß-

;ebender, natürlich englischer, Seite , daß die endgül¬
tige Vereinbarung über das Eingreifen Japans in
Sibirien jetzt grundsätzlich entschieden, aber so lange
rufgeschoben  ist , bis der Bericht des britischen
fiotschafters eintrifst , der den Auftrag bekommen hat,
ich von der japanischen Regierung über die folgen¬
den zwei Punkte Gewißheit zu verschaffen:

1. Ueber welcheS t r ecke der transsibirischen Eisen¬
bahn will Japan seine militärischen  Schutz- und
P o liz  eiMaßnahmen ausdehnen?

2. Wird China  Japan unterstützen,  und in
velchem Umfange? ,

Chinas Rolle in diesem seltsamen Spiele in Ost-
ffien wird immer trauriger . Erst mußte es uns aus
Englands Befehl den Krieg erklären, obgleich es gar
nichts gegen uns hatte. Jetzt soll es nun gar noch rn
Sibirien einfallen , damit — Japan nicht zuviel Sol-
vaten sendet.

Jedenfalls ist nach dieser Fassung der englischen
Auslassungen keine  Rede mehr von einem Vordrin¬
gen Japans bis Europa,  wie es allein den Zwecken
der Entente dienen kann.

Tie Japsen fteilich werden in Sibirien auch trotz
der ihnen aufgezwungenen Mithilfe — besser Kon¬
trolle — der Chinesen machen, was sie wollen, einerler,
ob Wilson will oder nicht.

Tie Maximaliftem in Wladiwostok.
Nach Petersburger Meldungen sollen sich die Maxi-

malisten in Wladiwostok eines Hafenkais bemächtrgt
und dabei eine ungeheure Menge Munition erbeutet
haben.

Frankreich macht sich keine Illusionen.
Tie Unstimmigkeiten zwischen Tokio und Washing¬

ton werden von der Pariser Presse sehr widersprechend
beurteilt . „Tebats " halten die japanische Intervention
in Sibirien fiir völlig aussichtslos und warnen vor
jeder Illusion . ^ #

Was will Amerika in Ostasien?
Nachrichten aus Charbin zufolge sind in den vev-

schieden Häfen Chinas amerikanischeTransportffhrst«
eingelaufen , die zur Beförderung chinesischer Soldaten
nach Wladiwostok bestimmt sind. Sämtliche früher m
Archangelsk und Wladiwostok liegenden Schiffe der En¬
tente sollen zur Beförderung der Truppen und de«
Materials für Japan und China dienen. Dre „Praw-
da", die diese Nachricht bringt , will mit Bestimmtheit
wissen, daß die Japaner gegen große ihnen zuerkannte
Konzessionen den Feldzug in Rußland übernehmen
werden. Zu einem Einvernehmen hierüber tet es schon
im August gekommen, als Baron Jshi in Washington
weilte.

England 12« Milliarden 1
Staatsschuld.

Tie größte englische Anleihe-Borlage.
Tie Kriegslasten für England steigen weiter. Fm

englischen Uuterhause brachte der Minister Bonar Law
einen Gesetzentwurf über einen Kredit von 600 Milli»
onen Pfund Sterling = 12 Milliarden Mark ein.

Er führte dabei aus , dieses wäre die größte ein»
zelne Kreditvorlage , die je vor das Haus gebracht wov»
den sei. Im Dezember hätte er eine solche von 55L
Millionen eingebracht.

Ter Durchschnitt der täglichen Kriegsausgabe»
seit Beginn des Finanzjahres vom 1. Februar eck
betrage 6 557 000 ---- 130 Millionen Mark. Mit Bezug
auf die den Alliierten gegebenen Anleihen, sagte er,
er erkenne an, daß das, was sich in Rußland ereignet
habe, es zweifelhaft mache, ob das ganze an Rußland
vorgestreckte Geld zurückerstattet werden würde. Ten
Schätzungen nach werde die Staatsschuld am Ende des
laufenden Jahres 5900 Millionen (119,8 Milliarde«
Mark ! nicht übersteigen» einschließlich 1600 Millionen
Darlehen an die Verbündeten und Dominions.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 8. März . (WTB.) fl

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Bei Durch¬

führung erfolgreicher Erkundungen wurden östlich von
Merkern 30 Belgier , nordöstlich von Festubert 23 Eng¬
länder gefangen genommen. Ter Artillerie- und Mi-
nenwerferkamps lebte am Abend in einzelnen Abschnit¬
ten auf.

Heeresgruppe Teuf Her Kronprinz : Sturmabtei¬
lungen brachten von einem Vorstoß östlich von La Neu¬
ville (südlich von Berry au Bac) eine Anzahl gefan-
gener Franzosen zurück. Im übrigen blieb die Ge¬
fechtstätigkeit auf Störungsseuer beschränkt, das sich
aus dem westlichen Maasufer vorübergehend steigerte.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: An der lothringi¬
schen Front entwickelte die ftanzösische Artillerie zwi¬
schen Selle und Plaine rege Tätigkeit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
! Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

“ Vom A-Bootkrieg.
i T Aus Geleitzug heraus.

Berlin,  8 . März . (Amtlich.) Neue U-BootS-
Erfolge im Sperrgebiet um England : 18 500 Brutto-
Register-Tonnen . Von den versenften Schiffen wurden
zwei tiefbeladene Dampfer im Aermelkanal aus einem
großen, stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen.

, Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Englisches über unsere ll-Boot-Kreuzer.
Was Archibald Hurd über die deutschenU-Boot-

Kreuzer zu wissen glaubt, das erzählt er im „Daily
Telegraph " :

„In mancher Hinsicht stellt der U-Boot-Krieg heute
eine ernstere Bedrohung dar als vor einem Jahre , denn
damals benutzten die Deutschen eine verhältnismäßig
geringe Zahl von U-Booten mittlerer Größe, wogegen
sie jetzt viel mehr Boote in Tätigkeit haben, darunter
Fahrzeuge von größter  Verdrängung , sogenannte
U-Boot-Kreuzer. Bei diesen U-Booten sind alle Er¬
fahrungen ausgenutzt, die d« Feind im Laufe von
dreieinhalb Kriegsjahren gewonnen hat. Sie find mit
5,9- zölligen Geschützen  armiert und verfeuern
Granaten von über 90 Pfund Gewicht und mit einer
Anfangsgeschwindigkeit von etwa 3000 Fuß in der
Sekunde. Sie tragen überdies noch mächtigere Waffen
als irgend einer der leichten deutschen Kreuzer, die
bei Kriegsausbruch im Dienst waren. Solche U-Boote,
von denen jedes mit zwei Geschützen von solchem Typ
versehen ist, sowie mit einer gewissen Panzerung
und vielen Verbesserungen in der Ausführung, sehen
auf dem Papier benaruMend Ms ; es biM »doch



jK n-e °b die größere Geschwindigkeit - un-
Sfwhr Knoten — und die erhöhte Gef 'll' tS' rait
dre Geschütze und Panzerung darstellen , sowie ' endlich
er grüße re Aktionsradius  die größere Ver¬

drängung aufwiegen , die eine zahlreichere Mannschaft
und eine größere Angriffs¬

fläche bedingt . Ich bin nicht sicher, ob die Deutschen
„Endes viel gewonnen haben . ÜeberdieS

stellen die>e U-Boot -Kreuzer eine größere Summe von
r und verwendetem Material dar , und wenn
Ne versenkt werden so ist der dem Feinde beiges
brachte Schaden in leder Hinsicht schwerer als bei klei¬
neren Fahrzeugen . Aber abgesehen von diesen Er¬
wägungen müssen wir mit der Tatsache rechnen das

^ ?™b wehr  Schiffe von verschiedenen Typen auj
^ " irgendeiner  Periode in den

letzten zwölf Monaten der Sink -at-sight-Politik ."

Allgev -«ne Krieasn<»chrichteq.
v Es wird weiter verhaftet.

Aus Rom wird gemeldet : Wegen Ha.DelS mit
?^w .̂ einde wurden abermals eine größere Anzahl
Mailander Fabrikanten verhaftet . Tie Verhafteten stan-

«ngst -Konf renzen im ital en schen Haupt u rtier.
. - Tie Minister Orlando , Nitti und Bisolati sind
ins Hauptquartier abgereist , wo im Beisein des König-
uuter dem Vorsitz des Generalissimus Tiaz Konferen.
5" sta tfinden . - Tie bevorstehende gefühlte Offen.
>ive der Oestê eicher liegt dem Herrscher schwer auf
den Nerven . Rumäniens Schicksal reizt nicht.

Meine Kriegsnachrichwn.
.am, * ^be.tna 5Tn  die Vertretung der fran.
zösischen Interessen in Rußland.

-- ■ 1-R, Hg'T

Gewaltige Getrekdeschätze.
Frankreich tobt vor Wut.

Ter Friedensschluß mit Rußland wird in den
französischen Blättern vom 3. und 4. März nur kurz
be,prochen und ruft die heftigsten Wutausbrüche her¬
vor . Tie Kapitulation übersteige alles Erdenkliche sie
sei eine Schmach, eine Schande und ein Verrat . Petit
Puristen " erklärt , außer vom Bierbund werde der Ver¬
mag von keiner europäischen Macht anerkannt werden.
Das Sensationsblatt „Matin " sagt : „Die Bolschewiki
brechen zusammen , sie sind der allgemeinen Ver-
achtu"  3 preisgegeben . Für das Heil Rußlands ist
es die höchste Zeit , daß anderweitige Hilfe kommt"
-How 'ne libre " schreibt, der Kampf zwischen Ordnung
und Unordnung in Rußland werde noch lange andauern
Tas Regierungsblatt „Temps " meint , Deutschland habe
^n Krieg begonnen , indem es einen Vertrag wie einen
Papierfetzen zerriß : heute gelinge es ihm nur , Papier¬setzen emzuheimsen . K
_ Wie wird Frankreich erst toben , wenn es hört,
was wir in Rußland erhalten werden.

Leiter die deutschen Truppen Vordringen , desto
reicher erschließen sich ihnen '

gewaltige Getreide- «nd Lebensnittclfchätze.
Tie Ernährungsverhältnisse unmittelbar hinter der rus¬
sischen Front , wo die Massen der demobilisierten Armee
bei ungenügender Zufuhr eine gewisse Knappheit be-
wirkten , gaben kerne richtige Vorstellung von den Lan-

”” Lebensmitteln . Schon in Luck und
«Äh . »? ä“ allerdings sehr hohen Preisen „alles
zu haben Je weiter man nach dem Osten kommt,
desto günstiger wird die Ernährungsfrage . So werden
in Nowgorod -Wolhnsk auf dem Markte — das Pfund
zu 3 Mark — Fleisch und Speck in großen Mengen

n- Erer gab es zu 15 Pf . das Stück. In den
Jl Dters tnT Schltomrr ist man glänzend ver-

as? a 'b? angelt an nichts ; auch Kaffee , Tee , ZÜcker

. Tabei leiden die Städte heute unter «ngenüaen-
der Zufuhr. Bei der bisherigen Unsicherheit halten die
Bauern ihre Vorräte zurück. Ein weiterer Grund für
das geringe Angebot liegt darin , daß heute jeder Bauer
seinen eigenen Kornschnaps brennt . Sind hier erst
einmal geordnete Verhältnisse geschaffen, so werden
allem aus den Dörfern des bisher besetzten Gebietes
große Mengen Körnerfrüchte für sie Ausfuhr ver¬fügbar.

’ '• .1 t *i
Eie Hauptsache dem fteien Handel.

. Auf deutscher Seite besteht nach Mitteilung aus
Handelskreisen die Absicht, nur die allerwich¬
tigsten  und allernotwendigsten Produkte auf die im
Vertrag vorgesehene Weise, nämlich durch Festsetzung
seitens der Kommissionen und durch staatliche Ein-
kaufszentralen  zu erfassen . Im übrigen  soll
der Warenaustausch zwischen den Zentralmächten und

soweit als irgend möglich dem freien
Hanbei uberla, >en bleiben . — Freilich sind die Wege
kür di- Handel in diesem Augenblick und

f SÄ
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^au macht sich aber keine zu große « Hofft,ungen.
> Infolge der bekannten großen Transportschwieriq-
kelten ist natürlich , dag eine wesentliche Hilfe für die deut¬
sche Ernahrungswirtschaft erst gegen Ende des lau¬
fenden Wirtschaftsjahres erwartet werden dürfe Bi-
!SrÄ ö toir  V ausschließlich auf die heimische Land¬wirtschaft angewiesen.

-- -

Wahlpflicht in Preußen.
Wahltag nur Sonntag?

MTW D°n°ch
auszuübe ? ^ Wähler ist verpflichtet , sein Stimmrecht

tige ^ Nichtausübung des Stimmrechts berech-
1. ernste Krankheit,
2.  unaufschiebbare und wichtige Geschäfte
3. sonstige besondere Verhältnisse , welche 'nach

billigem Ermessen des Wahlkommissars eine
gültige Entschuldigung begründen.

- 3\ Wer ohne einen der vorbezeichneten Gründe
es unterlaßt , sein Stimmrecht auszuüben , hat eine
Ordnungsstrafe in Höhe eines Viertels des Jahres¬
betrages der von ihm zu entrichtenden Staatseinkom¬
mensteuer , mindestens aber im Betrage von 5 Mark
zu zahlen.

4. Die Ordnungsstrafe fließt in die Staatskasse.
Sie wird eingezogen wie die Staatseinkomm -nsteuer

5. Die Festsetzung der Ordnungsstrafe steht dem
Wahlkommissar zu . Gegen die Festsetzung findet bin¬
nen 2 Wochen die Beschwerde beim Regierungspräsi¬
denten statt , welcher endgültig entscheidet. Die Amts-

haben dem Ersuchen dieser Behörden um
Rechtshilfe bei der Beweiserhebung zu entsprechen
. Tie durch eine Beweisaufnahme entstehenden
b^ren Auslagen sind im Falle der Bestrafung dem
Wuhwerechtlgten aufzuerlegen.

ersten Lesung für ven Antrag sNimney zu wollen.
cr sozialdemokratische 'llvgeordnete ver-

rangte , daß die Arbeitgeber gesetzlich verpflichtet sein
sollten , ihren Angestellten Zeit zur Wahl zu gewähren.

Ter Minister des Innern erklärte , daß der An¬
trag praktische- Schwierigkeiten habe, die zu überwin¬
den >ehr schwer sein werde.

Nachdem sich noch ein konservativer und freikon -er-
vatlver Abgeordneter gegen  die Sonntagswahl aus¬
gesprochen hatten , wurde der Antxag gegen die Stim¬
men der Fortschrittler , des Sozialdemokraten und des
Polen angenommen;  der Antrag des Zentrums aus
Festsetzung der Strafe auf 50 Mark im Höchstfälle wurdsabgelehut.

Herrenhaus.
. „ — Berlin,  8 . März 1318.

_ , Tns Preußische Herrenhaus hält gegenwärtiq einia«
Sitzungen ab. Zu Beginn der Verhandlungen am » re®

«erlas der Präsident , Graf v. Arnim - Batzen
Ni- Antworttelegramni des Kaisers au
bW Glückwünsche zum kaiserlichen Geburtstage:

, Sachen Dank für die freundlichen Glückwünsche, mi
^aen Sie mich namens des Herrenhauses erfreut haben
Die ' nmge Verbindung von Krone und Volk, die ich ab'
^e" rgec- Erbe von meinen Vätern übernommen habe, ftamnv
vus den harten Zeiten, durch die Preußen zu seiner welt-
E ' ch" ' ch°" Mlstion erzogen werden mußte. Möchten dies«
schweren ^ ahre, deren Ernst ich kraft der mir von Goti
auferlegten Verantwortung nur umso tiefer empfinde, diese-
Vertrauensverhältnis stärken und vertiefen, damit es fick
bewahre in den Kämpfen, die noch vor uns liegen und
bei den großen Aufgaben, die wir nach siegreichem Frieden
in einer veränderten Welt zu lösen haben werden Den
EgST e.88-®»ÄT “ ®ti*

. . Tcks Gesetz^zur Vereinfachung der Perwaltuna
wird ^einem Ausschuß von 15 Mitgliedern überwiesen.
. ^ Tas Abgeordnetenhaus hat das Gesetz über das
Ahatungsamt insofern geändert , als das Landes¬
schatzungsamt gestrichen ist. Ter Ausschuß des .S
CCnÄail fe§  J 0*. biefe§  Amt aber wieder hergestellt °ob-
wohl der Landwirtschaftsminister erklärte , daß da Ge¬
setz dann wahrscheinlich fallen werde . ”

Tem stimmte auch das Plenum zu, sodaß das Ge¬
setz noch einmal an das Abgeordnetenhaus zurück muß

Tas Gesetz zur Förderung der Stadtschaften wirdangenommen . '
Mum Schlüsse erledigte das Haus noch einige klei¬nere Vorlagen.
Morgen : Wohnungsgesetz.

- I

Mas nun in Rußland?
-tm,

r r

Grn fortschrittlicher  Redner sprach Bedenken
gegen die Turchfuhrbarkeit des Antrages aus Sollte
be~ A? tvag angenommen werden , so müsse der Sonntag
a .s Wahltag festgesetzt werden . 9

Ein Zentrumsredner  erklärte , daß seine Par-
ier sich d.e endgültige Stellungnahrne Vorbehalten
miflse, und beantragt , daß. die Strafe nicht über 50 Mark
betra ^sn dürfe.

Ein Rat i analliberaler  erklärte , in der

Es weitrr gerüstet?
, Dekret der bolschciwistischen Volkskommissare
.ft .rmmt die Bewaffnung  der Bevölkerung sowie
die Einrichtung von Schießstuben zu Uebungszwecken.

L.er Vorstand der maximalistischen Partei berief
für den 5. März einen allgemeinen Parteikon-
greß  der Bolschewiki ein . Auf der Tagesordnr -nq stand
auch die Revision des Parteiprogramms , vnter den
linken  Sozialisten dauert die Slgitation für die Krieqs-
fortsetzung an . Tie Sozialrevolutionäre (die offiziellen
Sozialisten um Kerenski) setzen sich für die ' Konsti-
tuante ein und wollen dem Stadtcat von Petersbura
die Gewalt übertragen . a

Lansdownes Ideen.
Anschwellen der englischen Friedensbewegung.
Ter „Nieuwe Rotterdamsche Courant " ineldet aus

London , daß gestern eine Versammlung abgehalten
wurde , um die Vorschläge Lansdownes zu unter-
stutzen. Ter Herausgeber der Wochenseplist „Econo-
Mist tz Her,t , führte zusammen mit Lord Ashkon. Jewett
Ladv Rvlers und Noel Burton den Voriiü . '

Adrienne von Drchardstone.
« . . Roman von G. Warden.
Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißcnthurn.

H ’ . (Nachdruck verboten.)g
« ^ Die Ankunft des Grafen Aberdon und seiner Ge-
Wun hatte in stock-Derring und Umgebung großes Auf-

hervorgerufen . Seit dem Tode des letzten Grafen
^ -„ ^ Orchardstone immer nur Ruhe und Einsamkeit

"Un f°aien bor - aroße Festlichkeiten stattfin-
^ ö» denen, wer nur den geringsten Anspruch darauf
d«n würde "" " Familie zu sein, eingeladen wer-
« . „ Tie Gräfin Aberdon erfteute sich bald der größten
Z ^ Zeit . Man lachte über Tutu , und die ganze Gegend
stählte sich geschûeichelt, daß ern so bedeutender Diplomat
Sul „Si ar!  Aberdon sich entschlossen hatte , bleibendenAufenthalt in Orchardstone zu nehmen.
. ^ Adrienne Derring hegte man ietzt M ' " eid - '>e

lmb  bleicher , als sie ie gewesen ^ ar . und
man begriff , daß das plötzliche Auflauchen einer Stief-
" .E " . w gut und lieb dieselbe auch sein mochte, für ste
nickits Migenebmes haben konnte. Ihr Leben lang war sie
nr dem Gedanken großgezogen , daß sie Herrin von Orchard-
flone und Rugeley sei, und nun trat eine andere an ihre
Stelle als die Herrin hier. Für Adrienne war es unter
dlewn Umstanden, wie alle Welt meinte , das beste, wenn
fle durch eine Hnrat ein neues Heim fand.
» * D^ its vor ein oder zwei Monaten , als von der Rück-

.dr des Vaters und von seiner Wiedervermäblunq noch
nichts bekannt war . hatte man den Namen des iunaen
Mädchens mit dem von Erich Cunliff in Verbindung ae-
vracht. Angesichts des Umstandes, daß ihre pekuniäre Stel¬
lung damals eine glänzende gewesen, fand man nichts
Außergewöhnliches an der Möglichkeit einer solchen H-i--
rat . Ob er aber jetzt in ihrer neuen Stellung daran denken
wurde , um sie zu freien, das schien doch äußerst fraglich.
Tat er e*>doch, dann handelte es sich immer noch darum
was der Graf sagen werde. Erich Cunliff besaß nur ein
4ebr bescheidenes Jahreseinkommen und hatte keinen Be-
ruf , er war also keine „gute Partie ". Freilich mußte , wenn
stein Bruder nnvermählt blieb, das Majorat auf ihn über - I
Sehen. Ob dies aber auch tatsächlich geschehen würde

«ns ' ÄT die Baronin Gwendoline in Cunliff weilte
barfln  Öen Majoratsherrn zu umgarnen,

nicht so ganz gewiß. So kam man mehr und mehr davon
"b> ldn mit Adrienne in Verbindung zu bringen . Wenn

"" [ein, der die

Ein großes Fest war in Orchardstone gegeben wor-
den. Man befand sich in dem prächtigen Salon , dess-n
vstbare Damastuberzüge Adrienne mit scheuer Bewunde¬

rung angestaunt hatte , als sie als halbwüchsiges Mädchen
komin? war" ^ ^ r Institut in die ihr fremde Heimat ge-

Die Stunde war noch nicht sehr vorgerückt aber trotz-
SÄef ®ä,,e m KS °us ä» «i °° Ä
„ Bon^ diesen beiden saß ein Gast auf einer Ottomane
an der seite der Gräfin Aberdon , während der zweite
E oflenen Fenster neben Adriennes Stubl stand. Baronin
fnmri ° Z e llr er ^f Unriff 'Een es . Wenige Schritte
entfernt von diesen beiden, weilte der Herr des Hauses.

l ef *s re eme§ F xleU- beschäftigt , der ihm soeben
gebracht worden war . Aus der Terrasse ging Tutu in duf-
ttgem weißem Kleide auf und ab. Sie nahm stets an den
Diners teil , denn ste weigerte sich hartnäckig, noch alsKmö behandelt zu werden . ^

„Ein reizenoer Avend, liebe Gräfin ! So spät es auch
ch°u %  wird es mir tatsächlich doch schwer, mich zu tren-

rwL *lnS  ? ßen  werden sollte, wenn es hier in
Orchardstone wieder so werden sollte, wie es gewesen ist.
.bevor Tle kamen, rch weiß es nicht. Ich glaube , ich würde
in heller Verzweiflung nach London abfahren ."
,'ifw tf ”” eine  solche Zugkraft auf Sie aus-

durften sie ferne Veranlassung dazu haben. Mein
Gatte hat die Absicht, hier bleibenden Aufenthalt zu neh¬
men. liebe Baromn Gwendoline !" entgeqntte die Gräfin
mit der ihr angeborenen Liebenswürdigkeit

„Und Sie teilen Ihres Mannes Wünsche? Wie rei-
Eutgegnete die Baronin , verstohlen hinter ihrem

Facher gayne-nd. „Wie gut Adrienne heut : aussieht !"
die blaßblaue Farbe kleidet sie vortrefflich !" er-

w'.derte die Gräfin indem sie freundlich nach dem hübschen
Mädchen hurubersah . „Sie ist heute besser bei Farbe als

wft bleich" sî aussA "" ^ bereitet fie mil  Sorge damit , ,

^ "ssord selbst mußte zugestehen, daß nichts
liebevoller unv herzlicher sein konnte als das Wesen da«
die Gräfin gegen ihre Stieftochter an den Tag legte' '
KnrVzW * 'Ubel %xt °ufs zärtlichste für sie. und st:
E fk . ouch gewesen, dre das reizende himmelblaue Kleid
ausgesucht hatte , das Adrienne ,etzt trug , und das bereits

Abend Baronin Gwendolines eifersüchtiqenNeid wachgerufen hatte.
äSä^tenb bie Augen der Gräfin jedoch in diesem Au-

genblick auf ihrer Stieftochter ruhten , umdüsterte sich ibre
S/ ^ " - Erich Cunliff im Gespräch mit ihrer Stieftochter
zu sehen, behagte ihr nicht, und mit dem Gesichtsausdruü
des ,ungen Madckiens war sie ebenfalls nicht einverstanden.
Sie hatte schon mehrmals bemerkt, daß Adrienne errötete
wenn sie mit Erich Cunliff sprach, und sie bemerkte cm*
1̂ 1 ern Beben rhr r̂ Finger , das eine tiefe, innere ^ rre
gung verriet . Mit unaewöbnlicher Hast rief sie deshalb¬
in« Adrienne liebes Kind, würdest du nicht bester oaran
'm , vom Fenster zuruckzutreten? Die Luft ist kühl und du

bist gar zu leicht gekleidet!"
. ' "Vch dank: vielmals für die freundliche Fürsorge , aber
ich enlpftnde die Kalte nicht," entgegnete das junge Mäd-
cken zuiammenzuckend. während zarte Röte in ihre Wan¬gen stieg.
, ^ Sie sah wirklich wunderhübsch aus . Die weißen Rosen

. ■rt ”l C' Mr Ä rf ? kaum weißer , als ihr : Wangen noch
wenige Augenblicke früher gewesen waren . In ihrer gan¬
zen Art lag etwas Kaltablehnendesü
. "Ob ich zum Fortgehen bereit bin , Erich, willst du

. " dhttte Gwendoline an den an sie herantretenden
Beller das Wort . „Du lieber .Himmel . ich warte die ganze
ttett ja nur auf dich. Gute Nacht, liebe Gräfin , und tau-
send Dank für diesen reizenden Abend ! Gute Nacht
Adrienne ! Ich habe deine herrliche Toilette heute den
ganze” Abend bewundert ! Ach wie traurig , wenn man
pch verurteilt steht, immer nur Schwarz zu tragen ."

Erich Cunliff verabschiedete sich von der Dame des
Hau,es und hielt Adriennes Hand etwas länger al« nötia
w d"^ seinen dabei unverwandt in das holde Anllitz
blickend, das die Lider indes gesenkt hielt . ^
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f Htrst sagte, v'oro ^ansvownes Ansichten würden
^ vermutlich van der

Mehrheit der denkenden Menschen
l gereinigten Königreich geteilt. Tie Politik eines
'fltscheidenden Sieges" sei ein schwerer Schlag für

ehrliche Menschen, die der Ansicht seien, daß
^gland an diesem Kriege teilnehme, um einen ge¬
lten Frieden zu erhalten . Er gebe die Hoffnung
cht auf, daß Lansdowne bald von einer großen ös¬
tlichen Rednerbühne herab sprechen werde. (Beifall .'
\ wurde der Antrag gestellt, Lansdowne für seinen
,eitert Brief den Tank auszusprechen.
- Ter Abgeordnete Lees Smith sagte, das Haupt-
idernis für den Frieden sei, daß es den Alliierter
fit  gelungen sei, zu ei:.er einheitlichen Führung zu
angen. Tie Höchstsorderungen seien nicht durchzu-
■en und doch kämpfe man weiter . Tas Vorgeher
ipans  werde für die Alliierten neue  Verwich-
»gen mit sich oringen.
f wurde beschlossen, im ganzen Lande derartig«
Sammlungen abzuhaltc«. Es wurde die Hoffnung
^gesprochen, daß Lansdowne selbst die Leitung dev-
ben übernehmen werde.

tt  ZriedcnÄville der französischen Sozialisten wächst.
Die Pariser Stimmung ist äußerst pessimistisch,

pan» Flugreisen weckt weniger Hoffnungen als Miß¬
ten Plwons Enthüllungen betreffs des Schoen-

elegrammsbleibt ohne Wirkung auf die radikalen
>d sozialistischen Kreise, die, wie im „Journal de
»iple" und Sembat in der„Lanterne", die Reqicruna
zweideutig ansfordern, in Verhandlungen mit de»
»tralnmchten einzutreten, da die Lage der Entente
, bei einem längeren Zögern noch verschlimmernmte.

Aus aller Welt.
** Kegen die Stillegung von Braurreien haben die

j >lde.»rammern des rheinisch-westfälischen Jnbustrie-
irls eine Eingabe an das Kriegsernährungsaml

«chtet, in der sie für die Aufrechterhaltung der
strversorgung durch Nachlieferung des noch ausstehen-
«i fünfprozentigen Anteils von dem Friedenskon-
»gent eintreten . Tie Stillegung der Brauereien be¬
ite allein für die Jndustriebezirke eine Entwertung
*• einer halben Milliarde Mark.

** Eirr Kampf nms Pferdefleisch. In Silstedt bei
ilbecstadt war bei einem Bauern ein Pferd notge-
«chtet worden, das von der Ersatz-Schwadron der
llderstädter Kürassiere dorthin vermietet worden war.

Schlachtung nahm der Roßschlächter Hecht vor,
!aber auch, obwohl das wider den Mietsvertrag war,
l Fleisch für sich behalten wollte. Da eine gut-

Ilige Abgabe des Fleisches nicht erfolgte, wurden
trassiere nach Silstedt gesandt, um das Fleisch abzu-
Im. Ihnen widersetzte sich Hecht mit aller Gewalt,
it Beil und Messer schlug und stach er um sich und
netzte dabei einen Soldaten durch einen Stich. Der
/nn mußte schließlich gefesselt werden und wurde so
« Amtsgerichtsgefängnis Wernigerode eingeliefert.
( ** Im Stall ermordet. In dem Orte Eggerscheidt
lEckamp fand man den Wirt Gustav Kessel in seinem
vlle ermordet auf . Seine Haushälterin wurde in
I Wirtsstube gefesselt und geknebelt an einer Säule
»ebunden vorgefunden. Rach deren Angaben kommen
»Täter drei Personen in Frage , die in der Wirtschaft
'gekehrt waren und mit Kessel wegen Abgabe von
lensmittein in Streitigkeiten gerieten. Zwei trugen
tgraue Uniformen. Tie Täter blieben wohl sieben
Alben in der Wirtschaft, durchsuchten alles und

elgten in Wein und Bier.
** Mette Postwertzeichen mit dem Ueberdruck„Gül-
9. Armee" hat die Heeresverwaltung für die am

März eröfsnete Landespost im Gebiete der 9. Armee
Rumänien in folgenden Sorten herausgegeben: Frei-

Adrienne von Orchacdstone.
Roman von G. Warden.

ütoristerte Bearbeitung von Max von Weitzcnthurn.
. (Nachdruck verboten.)

Adnenne wandte sich, nachdem der junge Mann kaum
.̂ur erreicht hatte, der Terrasse zu. Sie schien der

üblichen Kühle nicht zu achten, oder lag ihr nur alles
an, dem forschenden Blick ihrer Stiefmutter zu ent-en?
Als Graf Aberdon nach einer kleinen Weile in das
lach zurückkehrte, sah er seine Frau inmitten des hell¬

leuchteten Saales stehen, und der Ausdruck ihrer Züge
"anlaßte ihn, an ihre Seite zu treten.

„Was ist dir, Eleonore? Was quält dich?" fragte er,
zärtlich umschlingend. „Hat diese Baronin Gwendo-
1 dich so sehr ermüdet?"
.Nein." antwortete sie. „daran dachte ich nicht. Erich

lugte sie nach kurzem Zögern hinzu, „scheint ein
netter Mensch zu sein."

Der Graf zuckte die Achseln.
, »Ich habe mich, offen gestanden, sehr wenig mit ihm
laßt. Jedenfalls ist er mir angenehmer als sein Bruder,

ich für äußerst beschränkt halte. Er ist auch ein hüb-
Mensch. Kein Wunder, denn seine Mutier war in

str Jugend eine Schönheit. Der junge Cunliff mag also
ht anziehend sein. Aber weshalb sagst du das ? Was
es mit ihm?"

„Ich stelle mir nur die Frage, ob Adrienne ihn nicht
sehr anziehend findet," sagte die Gräfin langsam.
,Adrienne?" wiederholte der Graf stirnrunzelnd. „Du

. utest doch nicht, daß sie sich in eine Liebschaft mit ihm
lassen könnte?" »
„Vielleicht sind wir noch nicht so weit, aber warum

te es nicht dahin kommen können?" entgegnete die Grä-
' „Der Zufall hat die beiden vielfach zusammengefühlt,
wäre also nur natürlich, wenn sie ein lebhafteres Jn-

fse für einander hegen würden."
Der Gras antwortete nicht; sichtlich erregt schritt er

Gemach aus uno nieder. Offenbar bemüht, ihn zu be¬
rgen. trat die Gräfin endlich an ihn heran und sprach
„Ich habe natürlich nicht vergessen. Bernhard, was,
am Tage unserer Herkunft in Orchardstone in dieser

| marken zu 10 Pf .. 15 Pf .. 20 Pf . und 30 Pf .̂
Posttarten zu 10 Pf . und Antwortkarten zu 10+ 10

; Pfennig . Zu Sammelzwecken werden die Wertzeichen
vom 9. d. Mts . ab bei der Kolonial-Wertzeichenstelle

; des Briespostamts in Berlin C. 2, Königstraße 61,
zum Verkauf gestellt. Der Verkaufspreis der 30-Pf .»
Marke ist 32 Pf ., die übrigen Wertzeichen werden zumi
Nennwert abgegeben.

** In Weimar erschoß früh gegen 6 Uhr der
20 jährige aus Weißensels gebürtige, bisher bei den
Jenaer Zeißiverken beschäftigt gewesene Maschinen¬
schlosser Alfred Vogel eine Kriegerfrau aus Weimar,
mit der er ein Verhältnis unterhielt , und dann sich
selbst. Das Paar hatte sich, bevor es aus dem Leben
schied, mit Stricken zusammengebunden. Die beiden
waren von einer mehrtägigen Reise nach Berlin und
Leipzig zurückgekehrt. Vogel, der sich im Felde ausge¬
zeichnet hatte und Inhaber des Eifernen Kreuzes war,
soll ebenfalls verheiratet gewesen sein und eine Frau
in Naumburg hinterlassen.

** Rückkehr eines Münchener Professors aus russi¬
scher Gefangenschaft. Professor Emil Zuckmeier, der
mit einer Mission in Persien betraut war, und auch
deutscher Konsul in Jspahan und Kirman gewesen
ist, kehrte jetzt mit dem Arzte Tr . Frin Niedermaher
nach München zurück. Professor Zu . * der war in
Persien  infolge des Zusammenwirkens Englands und
Rußlands in russische Gefangenschaft geraten . Eine be¬
sonders schwere Zeit mutzte er in Kirman und dann
auf der unwirtlichen Insel Narghn im Kaspischen Meer
zubringen. i i

Kleine Neuigkeiten. 1
* Der Berliner Magistrat chat eine Erhöhung des

Wasserpreises von 15 Psg. pro Raummeter auf 17ft
Pfennig beschlossen.

* Zum ersten Male seit Bestehen der Berliner
Sparkasse hat die Zahl der ausgegebenen Sparkassen¬
bücher eine Million überschritten. , . . <
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Letzte Nachrichten.
:: Ein religionsgeschichtliches Museum in Breslau?

Im Haushaltsausschuß des Preußischen Abgeordneten¬
hauses erklärte Kultusminister Schmidt, er sei der
Errichtung eines religionsgeschichtlichenMuseums in
Breslau nicht abgeneigt.

:: Wieviel Kriegsblinde haben wir? Die Zahl
der Kriegsblinden wird im allgemeinen viel zu hoch
angenommen. Auf Grund amtlicher Fesfftellungen kann
mitgeteilt werden, daß sie für das ganze Deutsche
Reich nur etwa 1850  beträgt . , L_j u.,

Rim gen in Oberitalien . y i
Italien bereitet sich auf eine Offensive vor : Eine

neue Evaluierung von Venedig sowie von Padua , Ve¬
rona und Treviso hat eingesetzt. Die seit Montag für
den Personenverkehr gesperrten Eisenbahnen in Nord¬
italien dienen der Fortschaffung der bürger¬
lichen  Bevölkerung ... ben unmittelbar hinter der
Fr ^ t gllegen-n Städten.
— - „ « . j - - - , , ». iv *■ -
;.j * *

Bonar Law besprach im Anschlüsse an diese fi-
nany ' len Mitteilungen auch die Lage. Wenigstens
ließ er einen Einblick tun in die Auffassungen, die
man in England davon hegt. Ter Kern seiner Aus¬
lassungen stand unter der Ueüerschrift:
„Tie Interessen des britischen Reiches sind nicht ans

Europa begrenzt."
In diesem Sinne verteidigte er die Feldzüge in

Mesopotamien,  wohin man besonders Indiens
wegen ging, in Palästina und bei Sä loniki. „So¬
lange das britische Reich nicht vollständig besiegt ist,
ist es selbstverständlich, daß wir Aegypten  nicht räu¬
men werden. Wir erkennen, daß der Zustand an der
Salonikifront augenblicklich sehr ernst genannt werden
muß. Wenn die Alliierten aber nicht ihre jetzige Po¬
sition dort einnehmen würden, dann wäre König Kon¬
stantin noch auf dem ariechischen Tbron und auch

Hinsicht zusammen gespochen haben. Ich weiß daß du
von einer Vermählung Adriennes nichts wissen willst
aber ich habe die Empfindung, daß man an der Bewun¬
derung des jungen Mannes für Adrienne nicht zweifeln
kann, und ich glaube, daß auch er ihr gefällt. Vom welt¬
lichen Gesichtspunkt aus läßt sich natürlich mancherlei für
uno wider eine solche Partie sagen. Er ist nicht sehr ver¬
mögend, tut nichts und hat wenig Aussicht, der Erbe seines
Bruders zu werden, wenn Baronin Gwendoline noch län-
gere Zeit hindurch Gelegenheit findet, ihre Vorzüge ent¬
sprechend zur Geltung zu bringen. Jedenfalls aber ist
Herr von Cunliff Adrienne ebenbürtig. Seine Familie —"

„Entschuldige, wenn ich dich unterbreche," fiel der
Gras ein. „Seine Familie hat mit der Angelegenheit nichts
KU tun, ebenso wenig wie die meine. Wenn zwischen den
Zungen Leuten irgend eine Neigung besteht, so tue dein
Möglichstes, um dieselbe im Keime zu ersticken. Unter kei-
ner Bedingung könnte ich jemals meine Einwilligung zu
einer Vermählung jener beiden geben!"
. Einwendung, zu der die Gräfin sich hätte ver¬
bucht suhlen können, wurde durch Adriennes Eintrittumerd ruckt.

„Papa," sagte sie lebhaft, „es tut mir leid, daß ich
vergeben habe, jene Briefe zu schreiben, deren Erlediguna
du m,r ubergeben hattest. Ist es jetzt zu spät dazu?"

. * .1” ä.u ipät . mein Kind, aber glücklicherweise lieat
mir nicht viel daran," entgegnete der Graf, sich zu einem
natürlichen Wesen zwingend. „Ich wollte nur , daß du sie
schriebest, wcil du eine prächtige Handschrift hast, die weit
eher an jene eines Mannes als die einer Frau erinnert.
Ich hoffe, mein Sekretär wird ebenso hübsch schreiben wiedu!"

„Dein Sekretär?" wiederholte Adrienne überrascht.
„Ja, " antwortete der Graf kurz. „Die Verwaltung

von Rugeley läßt es mir wünschenswert erscheinen eine
Stütze zu besitzen. Da ich mich nicht entschließen kann, den
alten Fleetwood zu pensionieren, so ist eine jüngere Kraft
für meine eigenen Dienste nötig. Der Alte war schon
Inspektor zu Lebzeiten meines Vaters , und ich glaube, es
würde ihm das Herz brechen, wenn er einer jüngeren
Kraft Platz machen müßte. So nehme ich mir einen Pri¬
vatsekretär. den ich durch ein Inserat in der Zeitung zu
finden hoffe!"

»Ich dächte," fiel die Gräfin ein, »daß - et de»

W? Politische Rundschau.
— Berlin,  8 . März 1918.

: : Was kosten Schnellzugfckhrten nach deml April?
Kein Mensch weiß es. Jetzt sind die doppelten Fahr¬
karten zu lösen. Am 1. April beginnt die Tariferhö¬
hung. Was dann ? Man lese: „Eine kleine Ermäßi-
jilung der Schnellzugsahrpreise dürste der 1. April
oringen. Statt der jetzigen Verdoppelung will man,
wie berichtet, mit demgneuen Tarif am 1. April für
die 3. Wagenklasse Fahrkarten 2. Klasse ausgeben,
für die 2. solche1. und für die 1. eine Fahrkarte 1. und
2. Klaffe. Wie wie hören, ist dies das Ergebnis einer
gemeinsamen Beratung . Ter Vorschlag liegt jetzt den
deutschen Eisenbahnderwaltungen vor . Tie Neuerung
bedeutet nun eine Ermäßigung , die aber nicht erheb¬
lich ist. So kostetz. B. eine Reise 3. Klasse im Schnell¬
zug von Berlin nach Breslau jetzt 22,40 M., im April
wohl nur noch 21,90 M. Nach Frankfurt a . M. kostet
es jetzt von Berlin 3. Klasse 35,20 M., im April
34,80 M." /

cke Heranzteyung uu« ©i |U9|u|cm jwnv ».
: : Entschädigung für Schutzhaft. Tie Novelle zum

Gesetze über den Belagerungszustand bezüglich der Ver¬
haftung und Aufenthaltsbeschränkung, dem der Bun¬
desrat am 7. März seine Zustimmung erteilt hat, be¬
zweckt verschiedenen Wünschen zum Schutzhaftgesetz, die
in den Erörterungen des Haushaltsausfchusses vom
11. Oktober 1917 geäußert waren , tunlichst zu enb
sprechen. Durch die neue Fassung des § 1 werden
alle auf Grund des Belagerungszustandsgesetzes oder
Kriegszustandgesetzes verfügten Freiheitsbeschränkungen
den Vorschriften des Schutzhaftgesetzes unterworfen . Tie
neue Fassung des 8 13 gibt einen Entschädigungs>
ansprmch  bei allen auf Grund der Gesetze über den
Kriegs- oder Belagerungszustand zu unrecht  verhäng¬
ten Freiheitsbeschränkungen. Ein besonderer Artikel
bestimmt, daß die Novelle rückwirkend  mit dem
Schutzhaftgesetz in Kraft tritt und sieht eine Zuerken-
nung des Entschädigungsanspruches auch für eine vor
dem Inkrafttreten des letzteren Gesetzes liegende Frei-
heitsbeschränküng bis zurück zum 1. August 1915 vor.

: : Ter russische Anwärter auf den Strelitzer
Thron verzichtet. Zur Thronfolge in Mecklenüurg-Stre-
litz schreibt die „Mecklenburgische Zeitung " in Schwerin;
„Es verlautet , daß Herzog Karl Michael nicht allein
der deutschen Staatsangehörigkeit entsagt, sondern auch
schriftlich auf seine Thronansprüche verzichtet hat." —
Als Anwärter auf den Strelitzer Thron kommt nun
nur noch der Schweriner Großherzog in Betracht.

: : Zur Tuellfrage hat der Reichskanzler auf eine
Anfrage der Abg. Erzberger und Trimborn geant¬
wortet : „Durch die Allerhöchste Order vom 1. Januar
1897 sind allgemeine Bestimmungen getroffen, um
Zweikämpfen von Offizieren vorzubeu en. Sie haben
sehr segensreich gewirkt. Am Neusahrstage 1913 hat
Seine Majestät der Kaiser und König das Offiziers¬
korps erneut zu strenger Selbstzucht in dieser Bezie¬
hung ermahnt. Dadurch ist ein weiterer Fortschritt
in der Bekämpfung des Zweikampfes in der Armee
erzielt. In der Folge sind im Verhältnis zu der Zahl
der Offiziere sehr wenig Zweikämpfe vorgekommen. Ein
Armeebefehl, der den Offizieren den Zweikampf unter-
sagt, wuroe den gewünschten Erfolg nicht haben so¬
lange nicht anderweitige ausreichende Garantien für
den Schutz der Ehre geschaffen sind."

rä -1 i * . " “i jap
Norwegen: Hnnger-Nnrnhm.

8 Norwegen hat die Kriegszeit hindurch hnim
alles getan, was England woltre. Lrotzdem muß es
letzt hungern. Am Donnerstag fanden an verschie¬
denen Stellen der Hauptstadt Christiauia Unruhen
stall, an denen der Mob beteiligt war . Vorwiegend
lugendliche Personen drangen in Läden und Bäcke-

plünderten  sie und zertrümmerten di«
Fensterscheiben. In der Karl -Johann -Straße wurde ein

*ie *» If l “«6 » mq,

einflußreichen Bekannten, die du besitzest, es dir auch auf
eine andere Art gelingen könnte, eine geeignete Persön¬
lichkeit zu finden."

„Durch meine Bekannten," erwiderte der Graf, „finde
ich schwerlich einen Menschen, der meinen Anforderungen
entspricht, während durch ein Inserat vielleicht einer tüch¬
tigen Arbeitskraft ein entsprechender Lebensweg gebahntwird."

Die Gräfin konnte ihrem Gemahl nicht unrechtgeben.
Adrienne stand an einem Tisch und blätterte in ver¬

schiedenen Zeitschriften; sie dachte wieder daran, wie sie
sich die Zukunst geträumt hatte, und wie nun alles ge¬
kommen war, und Bitterkeit beschlich ihr Herz.m »

•

Baronin Gwendoline war während der Heimfahrt
äußerst schweigsam; ihr Vetter warf zuweilen eine flüch¬
tige Bemerkung hin und .wunderte sich, so wenig Gehör
zu finden, denn gewöhnlich zeichnete die Baronin üch
durch eine große Redseligkeit aus ; er sagte sich, daß sie
durch irgend etwas verstimmt worden sein müsse, und zer¬
brach sich den Kopf darüber, was das sein könne. So war
er mcht wenig überrascht, als . in Cunliff angelangt,
Gwendoline in merklicher Erregung zu ihm sprach:

„Warte einen Augenblick, ich habe mit dir zu reden.
Tritt in die Bibliothek.

„Hai es denn nicht bis morgen ftüh Zeit?" wollte er
ihr ausweichen.

„Nein, es muß heute sein!" erllärte sie.
Schweigend folgte er ihr, und als sie sich in der Hell¬

erleuchtelen Bibliothck gegenüberstanden, bemerkte er, daß
ihre Züge einen halb zornigen, halb beunruhigte» Aus¬
druck trugen.

„Erich, es reißt mir die Geduld anläßlich deines Be¬
nehmens!" sprach Gwendoline heftig.

„Anläßlich meines Benehmens?" wiederholte er.
„Was soll das heißen?"

„Das soll heißen: dein Benehmen in bezug a«f
Adnenne Derring!" betonte sie. ^Jch bin überzeugt, daß
die Gräfin schon Verdacht schöpft, ich las es heute in ihrem
Gesicht!"

, . ... (Fortsetzung folgt.)



s^ e« den Mörder saures.L-LSM«
Vttlain beginne^ wird ^ °Zlalistenführers Jaures.

s ^ W ^ NffissS
beseitigen wollte . Dieser Glaube wurde aestärtt 8,,^
die maßlos Verschleppung d« Prozesses 9 Jetzt Meint

Gerichtssaal.
, «»gebrochen „ Prinzen " als HeiratS.

verurteilte eine Berliner Straftamn ^ « !
„Landwirt " Hans Barthold

hatte es versanden , eine Rittergutsbesitzerin O die
über zwer Millionen verfügt , davon zu überzeugen
datz er der uneheliche Sohn eines Brtnren iei ?̂ '

D?n Färb au " heiße. Tie O. hielt
ihn daraus für würdig und berufen , ihr Mann
»erbcrt , verlobte sich mit ihm und nahm ibn frfirm
SJf. ®ercn  und Verwalter auMfit
feLJF 0 « ?** Rechtsanwalt der Tame weaen Ln
Z ^ n ManEren des B . beim Essen" Verdacht»9üif)fte, crjöxjltc iter SJ. feines SJrcuit er HWi&faSS..»“ »dp-°ch-. °b-- siS »te SK “ ;
S; . » «» ■■ « * fangtm täte -- « -An d-7 Znenssührung prozessiert und es bestehe die ShtanSi
LLr Z ete ^ -»»« d-n « m-n * NE®r ?L brrr  Frscherr . wieder erhalte
^rner zeigt« er ihr allerlei llrkuudeu , gefälschte n^
türlich . Es wurde dann die Trauung auf dem Standest
beim ^ n^ ldet , und man saß schon im Eden -Hotelbeim Polterabend,  als plötzlich der Recktsbeis-ant
dort anklingelte und erklärte , die Hochzeit dürfe au
keinen Fall stattfinden . Auf ' dem Umwege übet  Z
,^üte § Verhältnis des Angeklagten hatte er näml ' ck

fuhren , daß der Bräutigam nur ein ganz gewöhnlich
B ^ thold , der Sohn eines Arbeiters , und zum Ueber!
fluß noch echebluh , wegen Urkundenfälschung und Be-

mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis sowie Ehrve^
lust , vorbestraft war . So wurde die Hochzeit zu Wasser:

k bewahrte Rittergutsbesitzer in
noch großmütig 500

Kflt ffl«Se. Ü ftC ^ nicht von ihm ge-

>U «uchthausstrafe vegnavtgt worden.
. ... . Großstädtisches Rindvieh . Tie Stadt Hambura

erhalt vom Viehhandelsverband wöchentlich ettva 80^
sinder , deren fie bedarf , um der Bevölkerung wöchent.
n«n Fleisch verabfolgen zu können . Indem
nun jetzt etwas weniger verabfolgt wird , kann Ham¬
burg eine Anzahl Rinder erübrigen . Es läßt nun durch
emen Graser eine Anzahl Rinder aus der gelieferten

E fie  im nächsten Sommer auf
m Schleswig gepachteten Weiden fettgräsen zu lassen.

Bon der Truckerpresse totaedrückt . ^in einer
S & M « Buchdruckerei in der Breitkopfstraße ist eine
l .sährige Anlegerin , während der Maschinenmeister
eme Druckplatte etnlegte , unter die Maschine gekrochen
um hier zu Hutzen. Als der Meister dann ahnungs-
os und ohne Warnung die Maschine langsam in 6kma
le$te,  kam das Mädchen mit dem Kopfe zwischen den
« ^ Ebsrichmen und das Vordergestell und erlitt einen
Schadelbruch, der den sofortigen Tod zur Folge hatte
K Familren -Selbstmord . Die Frau eines 9 Schnei-'
der. namens Anton Mäher hat sich in Forst mit
chren zwer kleinen Kindern durch Gase erstickt. Ter
Mann ^ der Selbstmörderin ist im vergangenen Jahre
vorl o^erreich^ chen Heere als Kriegsinvalide entlassen,

einen »n ^ ^ brzeugung  der Welt erlitt 1917einen Rückgang um 5,4 »/». Man rechnet mit
Mark , ^ ^krage von 86 Millionen « = 1,7 Milliarde

1

beamten nur noch Montags, Mittwochs und G
nachmittags von 3 —4 Nor statt

E wird an dieser Stelle nochmals da auf b » .
daß die Gemeinde Bierstadt .che zum Heeresdienst
zvaenen hies. Einwohner auf ihre Kost.« n die Kri'
sicherung der Landesbank in Wiesbaden aufnimmt»-
kür Angehörigen äufgefordert werden, rechtzeitig beiw
tritt der Heerespflichtigen, oder wo dies noch n>cht *
sofort die Kriegsteilnehmer in Zimnier 3 des S
zur KrisgSverficherung anzumelden.

Bierstadt, den S. März.
Der  Büraermeifter. HofU

--- - ['M

Humoristisches.
Fachmännisch . Ar „Haben Sie die Schmerzen in

)en Kuren , Herr Förster ? ' wmerzen rn
. Förster : „Ueberall in den Beinen ; der ganze Unter¬
land taugt nichts mehr !" a ^ unKV
. .. P cwtt • ♦ ♦ "So ein Beobachtungsposten ist dock»!
rttoa$ a» Schönes . Weit und breit kein Mensch zu
ehen. Wenn jetzt Lotte hier wäre , wie gut könnte sienrr da ernen Kuß geben . " ]

« °b.

° « °»' «<* « a^ eta«

Gedenket der hungernden Vögeli

Das Feldheer braucht dringend ^
He« und Stroh ! Landwirte helft
Herre!

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Die Gemeinderatsfitzung  gestern Abend wier

nur sechs Punkte auf, von denen 4 Gesuche um Erlas
von Steuern etc. betrafen . Puntt 5 sieht eine Neurege

o« JBrennftoffbebingung für die Verbraucher vor.
Als sechster Punkt würde beschlossen, der Gemeindever-

^ e^ e Äolzdersteigerung zu

* Fr rede mit Rußland.  Die Nationalstiftung
vitlet am Friedenstage der Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen zu gedenken. Spenden nehmen entgegen die
Landes- und Provinzialausschüsse der Nationalstiftuna,
Banken , Postanstalten , sowie die Geschäftsstelle der
Nattonalsttstung , Berlin NW., Alsenstr. 1i.

* Reichskanzler (Reichsschatzamt ) hat
sich im Einvernehmen mit dein Herrn Kriegsminister da¬
mit einverstanden erklärt , daß nach der Demobilmachung
beim Verkauf entbehrlicher Bestände der Heeresverwal¬
tung , insbesondere von Pferden , Kriegsanleihe und zwar
zum Ausgabewert in Zahlung genommen wird , so daß,
wenn sich der Wert der! Kriegsanleihe innerhalb des
Kaufpreises hält, Herauszahlungen in barem Beide nicht
erforderlich sind.

* Für die Ernährung der Stadtkinder  während
des Landaufenthalts werden die Runderlasse von 1917 im
wesentlichen unverändert in Kraft bleiben. Insbesondere
wrrd wieder vorgeschrieben, daß die Stadtkinder , welch» bei
Selbstversorger Aufnahme finden, als zu deren Haushalte
gehörig anzusehen und nach den für Selbstversorger gelten¬
den Grundsätzen zu behandeln sind. Bei der Jnanspruch-
nahme von Getreide und Hülsefrüchten sind ebenso wie im
Boriahre den Landwirten soweit sie sich zur Ausnahme von
Stadtkindern verpflichten, entsprechende Mengen von Ge¬
treide und Hülsensrüchten, mir der ausdrücklichen Auflage
daß Dtefe Mengen demnächst für die Ernährung der Stadt'
klnoercheranzuziehen sind, zu belassen. Die Erklärung zur
Aufnahme von Stadtkindern muß in bindender Form
gegenüber der vom Kommunalverband bezeichneten Stelle
abgegeben werden. Der Eintrag in die aufgelegte Ortsliste
gilt als Erklärung der Bereitwilligkeit zur Aufnahme vonStadtkindern.

Kirchliche Nachrichten , Bterhadr.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den w . März 1918.
S . Laetare.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 20. — 383 . _ 74 —
Text : Ev . Markus 14, 60—84.

Mergens 11 Uhr : Kindergottesdienst . Nr . 85 — 78
Ev . Matthäus , 28, 57— 68.

Aqends 8 Uhr Passionsandacht.
Kath . Kischengemeinde.

Bierstadt.
Sonntag . 10. März.

Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9»« Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Messe 7'« Uhr.
Freitag Abend 8 Uhr Fasten -Andacht.

Landwirtschaftlicher Consum-Ver
e- G . m. unbeschr. Haftpflicht

— ... z » Bierstadt.
Einladung.

^Lir Iaöen  unsere Mitglieder auf Samsta
L«. März Abends8 Uhr in das Vereinslokal
haus zum „Bären " zur

ordentlichen Generalversammlm
^rmit ^ ergebenst ein und bitten um zahlre che
i _ Tagesordnung:
1. Bericht über die 19 l 7er Iahresrechnung und
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung desstandes.
3. Verwendung des Reingewinn
4. Ergänzungswahlen des Vorstandes un >) Aufsichts
5. Verschiedenes.

Iahresrechnung und Bilanz liegen von l ente
zum Tage der Generalversammlung im Haus
Rendanten offen.

Bierstadt den 6. März 1918.
_ _ _ Der  Vorst «,

Vermischtes.
« . £?J C* BcrgwerktznnakückS . Auf
Leche Friedrich der Große ", bei Herne , wurden noch
br « Bergleute tot aufgefunden . Die Zahl der durch
dre Schlagwetterexplosron Getöteten erhöht sich auf 26
f ei  i >enJ8ergung §ar6etten wurde eine aus sechs Per¬
sonen bestehende Rettungsmannschaft durch giftige Gase
gerettet" 9^ ' Ieb°^ rechtzeitig aufgesunden und
k ® in  ® rc *?r ^rirrt und erfroren . Ter seit dem
6. Februar vermrßte Landwirt Molitor aus Belecke im
^ä ^ ^rland wurde bei einer Treibjagd im Walde von

Sf i ei? e aufgefunden . Ter 78jährige Greis
bann erfroren ^ ^ arberten un Walde verirrt und ist
~ im Znchtha «- . In der Sttafanstalt

SOsahrige Johann Herchenröder . Er
war 1863 Jtienert Raubmordes sum Tode Verurteilt , a&er

Königliches Theater.
Sonntag , 10. Ab C. Der Prophet . 6 Uhr
Montag , l i . Ab. B . Meine Hrau die Hostchau-

spielerin . 7 uhr.
Dienstag , 12. Atz. C. Polenblut . 7 Uhr.

Residenz -Theater , Wiesbaden.
Sonntag , 10. ^4 Uhr . Der Scheidüngspropephet.

7 Uhr. Fräulein Witwe.
Montag , II . Rote Kreuz -Borstellung.
Dienstag , 13. Wenn im Frühling der Holunder . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen

tagen ll , Sonn - und Feiertags 11V, Uhr.
Sonntag , 10. 4 Uhr . Im Abonn . ShmPhonieKonzert

8 Uhr . Abonneni .Konzert des Kurorchesters.
Mo lag , 11. 4 und 8 Uhr . Aboun.-Konzert des Kur¬

orchesters.
Dienstag , 12. 4 und 8 Uhr . Abonnem .-Konzert des
_ Kurorchesters. __

Bekanntmachungen.
Die Nr . 621 —760 der Brennstoffkarte, Folge 4 könnenbei

Otto Ermeier , Erbenheimerstr.
heute Nachmittag je 2 Zrr . Brikett in Empfang nehmen.

Ermächtigung des Herrn Fianzministers vom
- • v ' br. 1918 hat drr Gemeint evnrstanv hier beschlossen,
ms ans Weiteres bei Erhebung der direkten Staats - und
Gemeindesteuern an dis Stelle der schriftlichen Mahnung,
dre Mahnung durch öffentliche Bekanntmachung in der
Brerstadter Zeitung und durch Ausruf mit der Ortsschelle
treten zu lassen. Eine schriftliche Mahnung bei Erhebung
der direkten Staats - und Gemeindesteuer findet von jetzt ab
nicht mehr statt.

Bierstadt, 9. März 1817.
Der Bürgermeister. Hofmaun.

Haus- und Grundbesitzerve'
Bierstadt. ^

Der Haus - und Grundbefitzerverein hält am i
t «»fl, den 9 . März im Gasthause zur „Krone"

Mitgliedex-
— Versammlung

ab.

Tagesordnung:
0' Protokolls der letzten Versammlu
2. Beschlußfassung über eventl . Mietssteigerung.
3. Verschiedenes.

Bemerkt wird , daß wegen der Wichtigke
Tagesordnung zahlreiche Beteiligung erwünscht if
daß auch Mitgliederfrauen willkomnien sind.

Beginn 8 Uhr.
Der Vorsta

Städt. Gewerbeschule Wiesbadt
Sommerhalbjahr 1818.

I Kunstgewerbliche Abteilung - Tao
Sonntags - und Abendkurse . Zeicheukurse
fchulpfilchttge Knaben und Mädchen imA
von 10— 14 Jahren an schulfreien Nachmittak
! !' . Technisches Zeichne« (Haudwerkerfa
klasseu) für « au- und Maschienenschlof
Majchmenzeichner , Tischler , Bauzeichner , Maur
Zimmerer , dekorative Gewerbe , Buchgewerbe.

Beginn des Sommerhalbjahres Montag 3. Ap
Anmeldungen täglich 8—12 . Auskunft und Le
Plan im Sekretariat.

Der Direktor : E. Beutinger , Architekt

Schulranzen : Schulran;
Grösste Answahl Billigste P

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrmmenstr. 10.  Reparal
— Altes Eisen

aite§  Papi r
kauft zu höchsten P
Größere Mengen tt

vom Hause abgehc
H . Kanter , Biers

Schulgasse 1.

Ein Stall auch Wasch
kücheutüre mit Rahmen

verk. Warttumallee 8.

Saubere , ordentliche

Putzfrau
für einige Stunden am

Vormittag sucht Frau
Kohtz, Wartestraße 9.

Einige
— Aecker

juche zu pachten . !
an die Geschäftsstelll
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